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Ignaz Gottlieb Kröll 

Notizen zum Leben eines steirischen Barockmalers 

Von Ferdinand Hutz 

Wer das in der nördlichen Oststeiermark liegende Augustiner-
Chorherrenstift Vorau näher kennenlernen will, wird bei einer Stiftsführung 
in dem bald nach 1730 fertiggestellten Bibliotheksraum mit seinen zierlichen 
Stukkos und Fresken und den stilvollen Rokokoschränken mit den Werken 
eines Malers konfrontiert, dessen Name den wenigsten Besuchern vorher 
bekannt war: Ignaz Gottlieb Kröll. Doch nicht nur dem interessierten 
Besucher, sondern auch dem Kunsthistoriker wird es schwerfallen, Näheres 
über diesen Spätbarockmaler zu erfahren, beschränkt sich doch die bisherige 
Literatur auf die lapidare Feststellung, daß die Fresken der Vorauer Bibliothek 
von I. G. Kröll stammen. 

Wastler kennt nur seinen Namen,1 und auch Simmler nimmt in seiner 
umfangreichen Stadt- und Pfarrgeschichtc von Hartberg von ihm noch keine 
Notiz.2 Der früheste Hinweis in der Literatur dürfte von Fank in der ersten 
Ausgabe seiner Vorauer Stiftsgeschichtc stammen.3 Seine dort publizierte 
Feststellung, daß die Fresken des großen Vorauer Bibliothekssaales von Kröll 
stammen, erfuhr aber in seinen weiteren Publikationen kaum eine 
Erweiterung.4 Erst Kohlbach konnte 1953 mit einem neuen Aktenfund 
aufwarten: Er entdeckte in den Hartberger Pfarrmatriken die Eheschließung 
Krölls im Jahre 1732.5 Das ist alles, was bisher über diesen Künstler in 
Erfahrung gebracht werden konnte. 

1 Josef Was t l e r , Steirisehes Künstler-Lexicon, Graz 1883. 
2 J o h anne s S immler , Die Geschichte der Stadt, der Pfarre und des Bezirkes Hartberg, 

Hartberg 1914. 
3 P i u s Fank , Das Chorherrenstift Vorau und sein Wirken in Vergangenheit und Gegenwart, 

Graz 1925, S. 94 und 157 f. 
4 P i u s Fank . Das Chorherrenstift Vorau, Vorau 19592. Ders. , Stift Vorau. Werden und 

Wirken (Vorau o. J.), S. 12 f. 
s R o chu s Koh lbach , Die Stifte Steiermarks. Ein Ehrenbuch der Heimat, Graz 1953, S. 191. 
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Die Arbeiten und Forschungen für die 1981 im Stift Vorau aus Anlaß des 
250. Todestages des stiftischen Barockmalers Johann Cyriak Hackhofer 
veranstaltete Ausstellung0 brachten die Kenntnis einiger weiterer biographi­
scher Daten für Kröll mit sich, durch deren Veröffentlichung dieser relativ 
unbekannte Maler aber noch keineswegs als erforscht gelten darf. Sie sollen 
eher der Anlaß sein, seinem Leben und seinen Werken näher nachzugehen. 

Johann Cyriak Hackhofer starb im Alter von 56 Jahren am 9. Mai 1731. Bei 
seinem Tod hinterließ er aus erster Ehe seine einzige Tochter, Barbara, die sich 
,zwei Tage vor seinem Tod mit dem Grazer Bildhauer Josef Schokotnigg 
vermählte, aus zweiter Ehe drei Söhne und seine erst 31jährigc Gattin Maria 
Anna geborene Fux. Diese Witwe Hackhofers heiratete fast genau ein Jahr 
nach dem Tod ihres Mannes am 22. Mai 1732 in Hartberg den jungen Maler 
Ignaz Gottlieb Kröll, wie den Hartberger Traumatriken zu entnehmen ist: 22. 
(Mai 1732) ist der khunstreiche herr Jgnatij Gottlieh Khröll, einj:(unger)gsöll 
und maller alda, des h:(errn) Martin Khröll, gewesten kaufman in der statt 
Lientz in Tyroll seeh(ig), Agnes, dessen ehefr.(au) noch in leben, ehelich 
hindcrlassner söhn mit der edl ehrntugendsamen irauen Anna Maria, des woll 
edlen und khunstreichen und berümhten herrn Johann Ciriac Hackhofern, 
gewesten mallern im hochlöhl:(ichen) stüfft Vorau seeh(ig) hinderlassenen 
trauen wittib durch h:(errn) Matthaeus Külnhofern cop:(ulicrt) worden. 
Zeugen dieses Ehebundes waren der Hartberger Stadtrichtcr Matthias Persch 
und der Ratsbürger Veit Hirzer.7 

Die Trauungsmatrikel gibt also Krölls Eltern und die Stadt Lienz als deren 
Wohnort an. Interessanterweise ergab aber eine schriftliche Anfrage beim 
Pfarramt St. Andrä in Lienz über eine eventuell vorhandene Taufeintragung 
eine negative Antwort. Prof. Astner konnte aus den Lienzer Matrikenbüchern 
und aus anderen Quellen keinen Hinweis auf I. G. Kröll finden.8 Eine weitere 
Anfrage beim Tiroler Landesarchiv brachte das gleiche Ergebnis, wobei noch 
mitgeteilt wurde, daß auch die Eltern Krölls in den Archivalien nicht 
aufscheinen.9 Demnach scheinen sich also Kröll und seine Eltern -
vorausgesetzt, es stimmt Krölls Angabe über Lienz im Hartberger 
Matrikelbuch — nur vorübergehend in Lienz aufgehalten zu haben, und es 
bleibt die Frage nach seinem Geburtsort offen. 

Krölls Ehe mit der Witwe Hackhofers entstammen zwei Söhne. Am 21. 
August 1734 wurde ihnen Bernhard Ignaz geboren, dessen Taufpate der 
Hartberger Kaufmann Urban Mayrhoffer war. Kröll wird als bürgerlicher 
mahler alda bezeichnet.10 Von diesem Bernhard Ignaz konnte in den 
Hartberger Matriken keine weitere Eintragung gefunden werden. Der zweite 

6 Johann Cyriak Hackhofer. Ausstellung zum 250. Todestag. Ausstellungsführer, Vorau 1981. 
7 Stadtpfarramt Hartberg ( = StPf. H.), Trauungsbuch I. S. 562. An dieser Stelle sei Herrn 

Stadtpfarrer Mag. August Janisch und der Pfarrsekretärin, Frau Maria Kirnbauer, für das 
freundliche Entgegenkommen bei der Einsicht in die. Pfarrmatriken mein herzlichster Dank 
ausgesprochen. 

* Briefliche Antwort des Pfarramtes St. Andrä in Lienz vom 8. Mai 1981. 
9 Briefliche Antwort des Tiroler Landesarchivs (OR. Univ.-Prof. Dr. Fritz Steinegger) vom 5. 

Juni 1981. 6 e 

10 StPf. H., Taufbuch A, S. 331. Die Eintragung über die Eltern im Taufbuch lautet: Parentes: 
Hr. Jgnati Krel, bürgerlicher mahler alda; M: Maria Anna, ein Fuxin. 
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Ignaz Gottlieb Kröll: Selbstbildnis (?) 
Foto: Kurt Woisetschlägcr 

Sohn, Anton, wurde am 29. Jänner 1736 geboren. Sein Pate war ebenfalls 
Urban Mayrhoffer.11 Anton starb jedoch bereits ein halbes Jahr nach seiner 
Geburt am 17. Juli 1736.12 Kein ganzes Jahr später, am 22. März 1737, wurde 
auch sein erst 34jähriger Vater begraben: (März 1737) 22. ist h:(err) Jgnätz 
Krell, burger undt mahler alda, mit 34 jähr cond:(uziert) worden}3 Der Tod 

11 StPf. H., Taufbuch A, S. 380. Die Eintragung über die Eltern im Taufbuch lautet: Parentes: 
Gottlieb deß hr. Jgnati Krell, mahlermeister allda; M: Anna, ein Fuxin. 

12 StPf. H., Sterbebuch I b (unpaginiert): (Juli 1736) 17. ist Anlom. des h: Jgnaty Krell, mahler 
alda, sein kindt mit '/'2jahr co: worden. 

13 StPf. H., Sterbebuch I b (unpaginiert). 
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hat der Schaffenskraft dieses Malers bereits in jungen Jahren ein Ende gesetzt. 
Die wenigen Daten vom Leben Ignaz G. Krölls können noch durch einige 

aufgefundene Notizen und Aktenvermerke vermehrt werden. War im August 
1734 bei Krölls Sohn Bernhard Ignaz der Hartberger Kaufmann Urban 
Mayrhoffer Pate, so wurde wenige Monate später die Rolle gewechselt. Am 8. 
Dezember 1734 war Kröll - hier fälschlich als Ignaz Christoph (!) Kröll 
bezeichnet - Pate bei der Taufe von Mayrhoffers Sohn Josef Johannes.14 Eine 
weitere Notiz findet sich im Hartberger Kaufbriefprotokoll über Hackhofers 
bzw. Krölls Behausung in der Stadt Hartberg zum Jahr 1733: Jgnatius Gottlieb 
Kröll, bürgert maller zu Hartberg alda, yher eine burgerl: behausung, welche 
er mit des Johann Ciriaci Hackhofer seel: nachgelassener trauen wittib Maria 
Anna durch heyrath yherkhommen, sojährl: mit in ambt dienet, raint lmo mit 
reichen recht an Mathias Wilfinger, tuechmachern, 2do et 31'" an Stephan 
Schäntl, lödermaistern, und 4" an bleyweiss thürl gassen. Sig: den 3"'" jenner 
1733>h 

Einem Rechnungsbuch des Stiftes Vorau (Eintragungen der Passiva) kann 
entnommen werden, daß neben vielen anderen auch Kröll beim Stift Vorau 
eine Summe von 500 Gulden mit einer Verzinsung von 4 Prozent anlegte: Den 
15. dec. (1)735 hat h. Ignatius Gottlieb Kröll, mahler in Hartberg, und dessen 
frau gemahlin Maria Anna alda angelegt zu 4per cento 50011. . . . Den 22. 7bris 
(1)746 ist dises capital auf vorbeschechene aufkhündtung bezalt worden mit 
500 II.16 

Im Stiftsarchiv Vorau findet sich weiters ein Vorlagenbuch, das auf der 
Innenseite des rückwärtigen Einbanddeckels den Vermerk trägt: Gehörth 
mier Jgnätci Gotlieb Kröll, pictor in 1732. 73 blath von Martin de Vos et fecit. 
Derzeit ist das die einzige bekannte handschriftliche Notiz Krölls. 
Höchstwahrscheinlich war diese gebundene Sammlung von Kupferstichen 
ursprünglich in Hackhofers Besitz und kam durch die Ehe Krölls mit der 
Witwe Hackhofers in dessen Hand. Dafür würde auch die eingetragene 
Jahreszahl 1732, das Jahr der Eheschließung, sprechen. 

Die Schreibweise des Namens Kröll in den Quellen ist unterschiedlich. So 
liest man Kröll, Khröll, Krel und Krell. In der Hartberger Kirchenrechnung 
für das Jahr 1737, die unter den Einnahmen im Monat März auch 15 Kreuzer 
von Krölls Begräbnis als Conduct-Geld aufzählt, ist sein Name sogar als Grill 
wiedergegeben.17 

War Kröll zum Zeitpunkt seiner Eheschließung im Mai 1732 noch ein 
„junger Gesell", so wird er bereits im Jänner 1733 als „bürgerlicher Maler", 
bei der Geburt seines zweiten Sohnes im Jahr 1736 als „Malermeister",18 

meistens aber als „Bürger und Maler" bezeichnet. Auch im Sterbebuch findet 
er sich als Hartberger Bürger und Maler eingetragen.19 Aus welchen Quellen 
aber Fank seine Aussage, Kröll sei „später Stiftsbeamter" (des Stiftes Vorau) 

14 StPf. H., Taufbuch A, S. 343. 
15 Steiermärkisches Landesarchiv, Grundbuch Alte Reihe Nr 1128 S 395 
16 Stiftsarchiv Vorau, Hs. 113 fol. 82 r. 
17 StPf. H., Kirchenrechnung 1737. 
18 Wie Anm. 15 und 11. 
19 Wie Anm. 13. 
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gewesen, bezogen hat, konnte nicht eruiert werden.20 Diese Feststellung Fanks 
wurde auch von Lesky übernommen, die schreibt: „Als er (Kröll) den Pinsel 
aus der Hand legte, wurde er Stiftsbeamter."21 Dieser Aussage wird man also 
schwer beipflichten können, zieht man die oben angeführten Quellen und 
seinen Tod im Jahr 1737 in Betracht. 

Recht wenig ist derzeit noch über das (Euvre dieses Malers bekannt. Sein 
umfangreichstes Werk dürfte wohl die malerische Ausgestaltung des Vorauer 
Bibliothekssaales geblieben sein. Lesky schreibt ihm weiter noch zwölf 
Embleme auf der Orgelempore der Vorauer Stiftskirche zu.22 Vermutlich 
stammen die drei mit Bleistift skizzenhaft ausgeführten Handzeichnungen 
(Fußstudie, männlicher Akt, stehende Königin) auf dem letzten Blatt des von 
Hackhofer an Kröll gekommenen Vorlagenbuches ebenfalls von ihm.23 So 
manches weitere Fresko oder Ölbild im Stift Vorau wird noch seiner Hand 
zuzuschreiben sein. 

Ob das neben dem Selbstporträt Hackhofers im Stift Vorau aufbewahrte 
zweite Malerselbstbildnis mit dem halb kecken, halb kindlich weichen Kopf, 
der von überraschender Farbigkeit der Auffassung ist, Josef Georg Mayr - wie 
Meeraus annimmt24 - oder Ignaz Gottlieb Kröll darstellt, bleibt derzeit noch 
eine offene Frage. Meeraus bezeichnet Mayr nach seiner Arbeit im 
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Eigenhändiger Bcsitzvermerk Krölls. 
Foto: Stiftsarchiv Vorau 

20 F ank , Vorau 1959 (wie Anm. 4), S. 184. 
21 G r e t e Lesky, Barocke Embleme in Vorau und anderen Stiften Österreichs, Vorau (1963). 

S. 19. Diese Ansicht übernahm auch Rudo l f List , Kunst und Künstler in der Steiermark. Ein 
Nachschlagewerk, Ried im Innkreis 1973. 12. Lieferung S. 455, unter dem Stichwort „Kröll". 

22 Lesky, Embleme (wie Anm. 21), S. 84. 
23 Stiftsarchiv Vorau. 
24 R ob e r t Meeraus , Johann Cyriak Hackhofer (Beiträge zur Kunstgeschichte Steiermarks 

und Kärntens, Band 4), Graz 1931, S. 47. 
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Handschriftenzimmer der Vorauer Stiftsbibliothek (1731) „noch als recht 
unfertigen, jungen Künstler".25 Kröll bekam im selben Jahr den Auftrag für 
die malerische Ausgestaltung des Bibliothekssaales und ist im Vergleich zu 
Mayr auch deutlich gereifter in der Pinselführung. Die gute Qualität des 
Selbstbildnisses würde demnach eher für Kröll als für Mayr sprechen.28 

Auffallend ist, daß Kröll in der Stadt Hartberg, in der er nachweislich fünf 
Jahre gelebt und als Maler gearbeitet hat, in der kunsthistorischen Literatur 
derzeit kein einziges Werk zugeschrieben bekommt.27 Wenn Meeraus die in 
der Sakristei der Hartberger Stadtpfarrkirche hängenden beiden Ölgemälde -
Maria Verkündigung und Apotheose des hl, Johannes Nepomuk - dem 
Vorauer Maler Josef Georg Mayr zuschreibt, so muß dies nicht endgültig 
sein.28 Meeraus weist in seiner Hackhofer-Monographie auf einen namentlich 
ihm unbekannten Schüler bzw. Gehilfen Hackhofers hin.29 

Ignaz Gottlieb Kröll und Josef Georg Mayr, zwei Altersgenossen, 
hinterließen im Stift Vorau und in anderen steirischen Orten Kunstwerke, bei 
denen sich noch deutlich der Einfluß bzw. die Weiterbildung Hackhoferscher 
Stilelemente zeigt, sind doch beide Schüler dieses großen steirischen Fresko-
und Barockmalers. Ihr künstlerischer Nachlaß würde es verdienen, dem 
rechtmäßigen Urheber und Schöpfer zugeschrieben zu werden. Es wäre für die 
steirische Kunstgeschichte eine große Bereicherung, wenn das Schaffen dieser 
beiden steirischen Maler in einer ausführlichen, kritischen Untersuchung 
gesondert, aber doch in Zusammenschau näher aufgezeigt werden könnte. 

» Wie Anm.,24, S. 46. 
26 Das Bild (Ol auf Leinen) hat eine Höhe von 59 cm und eine Breite von 44,5 cm. 
27 Dazu muß in Betracht gezogen werden, daß die Stadtpfarrkirche ihren derzeitigen 

Freskenschmuck erst in späterer Zeit erhielt. 
28 Meer aus, Hackhofer (wie Anm. 24), S. 46 f. 
29 Wie Anm. 24, S. 46. 
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